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..Meinen persönlichen Beitrag zur 

Sortiments- und qualitätsgerechten 
Planerfüllung will ich mit der Unter¬ 
bietung der vorgegebenen Ausschuß- 
taktoren leisten. 
Ich verpflichtete mich in diesem Zu¬ 
sammenhang bei Jahresbeginn 1972 
zu einer Einsparung von 20 000 Mark, 
und dies bedeutet gleichzeitig eine 
beträchtliche Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität. Wir führen genau un¬ 
ser Haushaltsbuch. Ich stehe dabei 
einschließlich Oktober 1972 mit 
14 600,— Mark realisierter Einspa¬ 
rung zu Buche. 
Ich bin der Meinung, daß in unserem 
Kollektiv bereits nach 73er Schritt¬ 
maß .produziert wird.“ 
Glasbläser Kollegin P r in z , wurde 
am 27. Oktober 1972 im Rahmen der 
Betriebsfestspiele im Werkteil Röh¬ 
ren als Aktivist ausgezeichnet. Kol¬ 

legin Prinz ist Mitglied des Kollek¬ 

tivs der sozialistischen Arbeit ..Le¬ 
bensfreude". 

Foto: Philipp 

Zum Weihnachtsfest 
Am !3. und 7. Dezember 1972 werden 
jeweils von 11 — 15.00 Uhr in der 
Gewerkschaftsbibliothek neue Bü¬ 
cher aller Wissensgebiete verkauft. 
Ihre Gewcrkschaftsbibliothck 

öffentlich Dank und Anerkennung 
Von den Abteilungen aus dem Werk¬ 
teil Diode erhielten wir folgende 
lobenden und kritischen Worte zuge¬ 
sandt : 
DG 1 — Für ihre große Einsatzbereit¬ 
schaft bei der Planerfüllung möchte 
sich das Kollektiv ..Ernst Thälmann“ 
bei den Kolleginnen Regina P u - 
h a n , Margot Majewski, Eleo¬ 
nore B e t k a und Elisabeth 
Schulze bedanken. 
DG 4 — Den Kolleginnen Ingeborg 
S a 1 o w , Brigitte Langosch und 
Gitta E 1 s n e r wird ein Lob für die 

Unser Subbotnik 
hat sich gelohnt 
Wir, die Mitglieder der Jugendbri¬ 
gade „Export 71“, haben auf unse¬ 
rer FDJ-Gruppen Versammlung ■ am 
16. Oktober 1972 beschlossen, zu 
Ehren der Weltfestspiele im Sommer 
1973, am 4. November 1972 eine 
Subbotnik-Sonderschicht in der Ab¬ 
teilung Endfertigung zu fahren. Der 
Erlös dieses Subbotniks fließt dem 
Sonderkonto für die Weltfestspiele 
1973 zu. 
Unsere Verpflichtung haben wir 
heute eingelöst. Es haben sich 17 Mit¬ 
glieder an dem Subbotnik beteiligt. 
Ferner waren sieben Mitglieder der 
Brigade „Solidarität“ und vier Mit¬ 
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gezeigte Einsatzbereitschaft in der 
Abteilung DG 4 ausgesprochen. 
Zur Sicherung der Planerfüllung bei 
leg. Z-Dioden leisteten die Kollegin¬ 
nen Eva Hoffman n, Käte Vo¬ 
land, Gisela Becker, Monika 
Kiele und der Kollege Joachim 
An kl am am 28. 10. 1972 eine Son- 
derschieht. 
DM 1 — Die Kolleginnen und Kolle¬ 
gen der Abteilung DM 1 verurteilen 
mit aller Schärfe das wiederholte 
unentschuldigte Fehlen der Kollegin 
Helene _ H ö g n e r und fragen an, 

glieder der Brigade, ,',VTII:. Parteitag ‘ 
am Subbotnik beteiligt. 
Das ökonomische Ergebnis betrug: 
373 Röhren in das Sperrlager einge¬ 
liefert. 
690,— M auf das Sonderkonto „Welt¬ 
festspiele 73“ überwiesen. 
Damit haben wir zusätzlich . Röhren 
für den Export bereitgestellt und zur 
allseitigen Stärkung unserer Repu¬ 
blik beigetragen. 
Wir rufen alle anderen.Brigaden des 
Werkes.auf, unserem Beispiel zu fol¬ 
gen. Meister, Brigade „Export 71“ 

Gew.-Vertrauensmann 
FDJ-Gruppenleiter 

wahn sich die Kollegin an die in 
ihrem Arbeitsvertrag festgelegte 
Verpflichtung halten will? 
DM 2 — Die Kollektive „Maxim 
Gorki“ und „Völkerfrieden ‘ ver¬ 
pflichten sich zur Absicherung des 
Plananlaufes 1973, 600 000 Stück Ge- 
Spilzendioden außerhalb der norma¬ 
len Produktion zu messen und zu 
verpacken. 
DS 3 — Die Abteilung DS 3 konnte 
ihre Planaufgaben im Monat Okto¬ 
ber mit 105 % erfüllen. Allen Kolle¬ 
ginnen und Kollegen gilt hierfür be¬ 

2027,61 Mark und 
15 kostenlose * 
Blutspenden 
Am 1. Konzert im .Rahmen.’der. gro-. 
ß.en Solidaritätsbewegung „ ‘.Dem' 
Frieden die. Freiheit'', .beteiligten sich 
im Werk 35. Kollektive und . spende-' 
ten 2027,61 Mark. ' .. . V, . - 
Fünfzehn Betriebsangehörige , ver¬ 
pflichteten sich zu'kostenlosen Blut-, 
spenden.. 
Wir . sagen allen Beteiligten i'echt 
herzlichen Dank und möchten darauf 
hinweisen, daß’am . . 
7. Dezember .1972 der .2. Teil des 
Solidaritätskonzertes . \ , _ ;. . 
stattfindet. . " . . ; 

sonderer Dank und Anerkennung. 
Besonders möchten wir uns für den 
unermüdlichen Einsatz in Sonder¬ 
schichten bedanken. 
Der durchgeführte Vietnam-Basar 
anläßlich des Werkteilfestes des 
Werkteils Diode" erbrachte insgesamt 
die stattliche Summe von 672,— M. 
Grün 
AGL-Vorsitzende 
Dietrich 
APO-Sekretär 
Möbes 
Werkteilleiter Diode 

Protestresolution 
Wir, die Mitglieder der Brigade Völ¬ 
kerfreundschaft‘der Abteilung KM 2 
des VEB Werk für Fernsehelektronik 
Berlin fordern:’ \ .. ' ; 
— Die ‘ unverzügliche Beendigung 
des^barbarischen Krieges ih Vietnam. 
— > Die. Beendigung der Unmensch-, 
lichkeit und des Völkermordes gegen 
das tapfere vietnamesische Bruder¬ 
volk. ' ..... , . 

— ■ Die.sofortige Unterzeichnung des 
Friedensvert rages.''. ‘ " ■ “ . • 
Wir dulden keine Verzögerungsppli- 
tik mehr. Nixon, mach endlich Schluß 
mit diesem Krieg! . 

’ ■ ' 12 Unterschriften 
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das argument 
Die Theorie werde zur materiellen Gewalt... 

aktuell 

Jeder Tag sozialistischer Produktion 
unterstreicht die Gewißheit, das Jahr 
1972 ist ein entscheidendes Produk¬ 
tionsjahr für die Verwirklichung der 
bedeutenden Beschlüsse des VIII. 
Parteitages der SED. Wir erleben es 
und sehen es* mit welcher Entschlos¬ 
senheit und bewußter Tatkraft im¬ 
mer mehr Kollektive das 73er 
Schrittmaß bereits zum gültigen 
Maßstab erklären. 
Wichtig dabei ist es, daß die Infor¬ 
mation über den Staatsplan und über 
die Betriebsprobleme regelmäßig und 
unmittelbar erfolgt. Die Vorteile 
daraus sind auch in den konkreten, 
meßbaren Wettbewerbsergebnissen 

zu sehen. 
Die Genossinnen und Genossen der 
APO Bildröhre drängen auf die In¬ 
tensivierung der Bildröhrenproduk¬ 
tion. Das war auch Inhalt der No¬ 
vemberversammlung der APO. Sie 
wollen, daß aus dem vorhandenen 
Material mehr Bildröhren produziert 
und auch verkauft werden können. 

Sie betreten damit die Hauptstrecke 
für die weitere wirtschaftliche Ent¬ 
wicklung, gültig für die gesamte 
Volkswirtschaft. 
Damit senken sie die Kosten, erhö¬ 
hen die Warenproduktion, erhöhen 
die Rentabilität und Effektivität und 
erarbeiten mehr Gewinn für die 
Bildröhre, das Werk, für die gesamte 
Volkswirtschaft. 
Das verstehen wir unter 73er 
Schrittmaß. 
Manch einer könnte sagen, wir ha¬ 
ben unseren Planteil in der Tasche, 
und das andere juckt uns nicht, eine 
Meinung, die ab und zu anzutreffen 
ist. 
Das Werkteilkollektiv der Bildröhre 
hat die Verpflichtung, 13 000 Bild¬ 
wiedergaberöhren zusätzlich zu pro¬ 
duzieren, sie so zu fertigen, daß diese 
auch verkauft werden können, eh¬ 
renvoll erfüllt und will in den Mo¬ 
naten November und Dezember 1972 
bereits nach den 73er Kennziffern 
arbeiten. 

Damit unterstützen sie andere Direk¬ 
torate in ihren Bemühungen, die 
staatlichen Planaufgaben ehrenvoll 
zu erfüllen. 
Die Bildröhrenwerker wollen durch 
eine höhere, qualitätsgerechte Zulie¬ 
ferung zur Konsumgüterproduktion 
den Lebensstandard unseres Volkes 
der Deutschen Demokratischen Re¬ 
publik heben und unterstützen durch 
ihre Mehrproduktion auch das Di¬ 
rektorat F und E, das zur Zeit mit 
einigen Aufgaben dem gesamten 
Werkkollektiv gegenüber etwas in 
der Kreide steht. 
Abschließend sei eine 130 Jahre alte 
Formel als Zitat erlaubt: Die Theo¬ 
rie werde zur materiellen Gewalt, 
sobald sie die Massen ergreife; und 
sie sei fähig, die Massen zu ergrei¬ 
fen, sobald sie am Menschen demon¬ 
striere. 
So gesehen muß es uns doch jucken, 
dem Partner zu helfen, damit er mit 
uns gleichziehen kann. 
Phi 

Information 
Weiterbildungsarbeit in der KDT-Sektion 

In unserer heutigen schnellebigen 
Zeit veraltet auch das einmal er¬ 
lernte Wissen sehr schnell. Deshalb 
kann eine abgeschlossene Berufsaus¬ 
bildung das Lernen eines Menschen 
nicht mehr beenden, es begleitet ihn 
durch sein gesamtes Arbeitsleben. 
Das gilt natürlich in besonderem 
Maße auch für die Techniker, Inge¬ 
nieure, Ökonomen und Wissen¬ 
schaftler. 
Bei der Weiterbildung kommt es 
vor allen Dingen darauf an, neben 
Spezial wissen, das ja allgemein auch 
durch Literaturarbeit von den Kol¬ 
legen allein erworben wird, einen 
Teil des Fachwissens zu vermitteln. 
Hierbei handelt es sich um Quer¬ 
schnittswissen wie z. B. Ökonomie, 
Leitungstätigkeit, Technologie, Ma¬ 
thematik, Wissenschaftsorganisation, 
womit ein größerer Teil von Fach¬ 
leuten verschiedener Wissenschafts¬ 
disziplinen gleichermaßen ange¬ 
sprochen wird. 
Die Aufgaben für die Weiterbil¬ 
dungsarbeit in der KDT-Sektion las¬ 
sen sich aus dem bisher Gesagten 
zwangsläufig ableiten. Im VEB WF 
verfolgen wir seit einigen Jahren 
zwei Richtungen bei der Organisie¬ 
rung von Weiterbildungsveranstal¬ 
tungen. 
1. Zur Vermittlung von Spezialwissen 
werden in zwei- bzw. einwöchent¬ 
lichem Abstand Einzel Vorträge (bzw. 
Vortragsreihen) veranstaltet. Hierbei 
kommt es darauf an, bestimmte ge¬ 
nerelle Kenntnisse einzelner Kolle¬ 
gen (aus dem Hause oder von außer¬ 
halb) einem größeren Kreis rnitzu- 
teilen (teilweise auch zur Diskussion 
zu stellen). Auch Reiseberichte von 
Tagungen z. B. gehören dazu. Für die 
Durchführung dieser Veranstaltungen 
ist im Vorstand ein Kollege (Kollege 
Trompter) verantwortlich. 
2. An einen breiteren Kreis von In¬ 
teressenten wenden sich die Weiter¬ 
bildungsveranstaltungen, die zum 
Ziel haben, das Fachwissen der Teil¬ 
nehmer zu verbreitern oder aufzu¬ 
frischen. Besonders diesem Gebiet 
kommt in nächster Zeit große Bedeu¬ 
tung zu. Diese Aufgabe kann auch 

die Betriebsschule allein nicht lösen, 
sondern hierzu ist eine enge Zusam¬ 
menarbeit zwischen der KDT und 
dem Direktorat A sowie den anderen 
gesellschaftlichen Organisationen 

notwendig. 
Besonderes Augenmerk der KDT- 
Verantwortlichen für die Weiterbil¬ 
dung ist auf die Bekanntmachung 
der Lehrgänge und Veranstaltungen 
des Bezirksvorstandes der KDT, die 
vor allen Dingen ökonomische, wis¬ 
senschaftsorganisatorische und allge¬ 
mein technische Probleme behandeln, 
im Werk und die Mitarbeit bei der 
zweckmäßigen Delegierung der ent¬ 
sprechenden Kollegen zu legen. Es 
kommt darauf an, daß die richtigen 
Kollegen von diesen Lehrgängen er¬ 
fahren, und daß ihre Teilnahme ge¬ 
sichert wird. 
Für spezielle Probleme, die nur im 
Werk Querschnittscharakter haben, 
wurden in Zusammenarbeit mit dem 
Direktorat A Lehrgänge im Werk 
veranstaltet. So wurde im Frühjahr 
1972 ein Lehrgang „Mathematische 
Statistik“ im Kulturhaus durchge¬ 
führt, der etwa 100 Kollegen des 
Werkes die Möglichkeit gab, sich in 
die Elemente der statistischen Auf¬ 
arbeitung von Daten und Zahlen ein¬ 
zuarbeiten. Gerade auf diesem Gebiet 
werden im WF z. Z. noch die Mög¬ 
lichkeiten, die die vielen vorhande¬ 
nen und erfaßten Werte in Entwick¬ 
lung und Technologie bieten, bei 
weitem nicht genutzt. Auch ohne 
EDVA kann man, bei Anwendung 
entsprechender Gesetze der Statistik, 
noch große Reserven erschließen. 
Ger ade in diesem Kursus ist es ge¬ 
lungen, besonders die Probleme vor¬ 
zutragen, die im WF Bedeutung 
haben, und den Anwendungsaspekt in 
den Vordergrund zu stellen. Dieser 
Kursus soll deshalb im Herbst wie¬ 
derholt werden. Ein weiterer 
Schwerpunkt der Betrachtungen liegt 
darin, den Kollegen, die als Röhren¬ 
fachleute in das Gebiet der Halb¬ 
leitertechnik überwechseln, die nöti¬ 
gen Kenntnisse zu vermitteln. Da 
hierzu bereits von der Technischen 
Hochschule Karl-Marx-Stadt ein 

postgraduales Studium existiert und 
die Organisation und Durchführung 
dieses Studiums im WF von der 
staatlichen Seite (A) erfolgt, besteht 
die Aufgabe der KDT in der Mit¬ 
arbeit bei der Aufstellung der The¬ 
matik (hierbei kann die Zusammen¬ 
arbeit zwischen A und der Betriebs¬ 
schule noch besser werden) und der 
weiteren Streuung der Kenntnisse 
im Werk. Hierzu ist es vorgesehen, 
daß einige Teilnehmer an dem Stu¬ 
dium, das im Herbst beginnen soll, 
vor einem breiten Kreis ihrerseits 
die Kenntnisse weitervermitteln. 
Abschließend soll gesagt werden, daß 
in den vorliegenden Zeilen nicht alle 
Aufgaben der Weiterbildungsarbeit 
der KDT angegeben werden konnten. 
Durch die Wahl der Beispiele sollte 
vor allen Dingen darauf hingewiesen 
werden, daß es nicht darauf an¬ 
kommt, gewissermaßen in Konkur¬ 
renz zu den anderen Institutionen 
spezielle KDT-Veranstaltungen zu 
organisieren, sondern in enger Ge¬ 
meinschaftsarbeit mit den staatlichen 
und anderen gesellschaftlichen Orga¬ 
nisationen die gegebenen Möglichkei¬ 
ten voll auszuschöpfen und bei einer 
möglichst umfassenden Weiterbil¬ 
dung aller Kollegen nach Kräften 
mitzuwirken. Auch bei der Delegie¬ 
rung der „richtigen Kollegen zu dem 
richtigen Kursus“ muß die Inge¬ 
nieurorganisation mitwirken, da es 
darauf ankommt, daß jeder Kollege 
nicht „Weiterbildung an sich", son¬ 
dern die Weiterbildung betreibt, die 
er zur Erfüllung seiner Aufgaben 
heute und in der Zukunft benötigt. 
Dr. Ladwig, FT 

Berichtigung zu dem Artikel „R 300 
— Einsatz für wissenschaftliche 
Zwecke“ in Nr. 42/72 
Unter Überschrift: Charakteristik 
der ALGOL-Systemunterlagen — 
muß es statt ALGOL-Computer — 
ALGOL-Compiler heißen. 
In der zweiten Spalte, im zweiten 
Abschnitt muß es statt Korner¬ 
schema — Hornerschema (nach dem 
engl. Mathematiker W. G. Horner) 
heißen. 

Wir erhielten Antwort 

Rat des Stadtbezirks, 
Abt. Wohnungswesen, 
antwortet: 
Werte Genossen! 
Auf die Eingabe der Kollegin Ga¬ 
briele Barsties, BT 5, im „WF-Sen- 
der“ Nr. 34/72 möchte ich wie folgt 
antworten: 
ln Durchsetzung der Beschlüsse des 
VIII. Parteitages und der 5. Tagung 
des ZK der SED spielt die Ausschöp¬ 
fung aller vorhandenen Reserven für 
die Verbesserung der Wohnbedin¬ 
gungen unserer Bürger eine große 
Rolle. Hierzu gehört neben der 
schnellen Erfassung allen freien 
Wohn- und Gewerberaumes, der 
Auslastung unterbelegten Wohnrau- 
mes und der Organisierung gelenk¬ 
ter Wohnungstausche nicht zuletzt 
die Gewinnung ausbaufähiger Woh¬ 
nungen und Dachgeschosse. Diese 
Ausbauwohnungen werden in erster 
Linie über die Betriebe für ihre Ar¬ 
beiter, an junge Ehen und an die 
FDJ zur Erfüllung ihres Verbands¬ 
auftrages in Vorbereitung der X. 
Weltfestspiele vergeben. 
Im Stadtbezirk Berlin-Köpenick wur¬ 
den bisher im Jahre 1972 insgesamt 
107 Wohnungseinheiten durch Aus¬ 
bauverträge gebrauchsfähig herge- 
stellt, und weitere 23 WE befinden 
sich zur Zeit noch im Ausbau. Damit 
wird die im Volkswirtscliaftsplan 
1972 von 80 auf 130 WE erhöhte Auf¬ 
lage an Ausbauwohnungen realisiert. 
Von diesen Ausbauwohnungen hat 
die FDJ bisher 12 WE zur Realisie¬ 
rung übernommen. Insgesamt konn¬ 
ten im Stadtbezirk im Jahre 1972 
eine Anzahl von 117 jungen Ehen 
mit Wohnraum, darunter zum Teil 
mit Ausbauwohnungen, versorgt wer¬ 
den. 
Für das Planjahr 1973 sind weitere 
90 Ausbauwohnungen zur Realisie¬ 
rung vorgesehen. Die dafür in Frage 
kommenden Objekte werden zur Zeit 
ausgewählt und durch die örtlichen 
Baukommissionen auf ihre Ausbau¬ 
fähigkeit überprüft. 
Abschließend möchte ich aber auch 
betonen, daß alle diese Maßnahmen 
derzeitig noch nicht ausreichen, um 
sicht- und spürbare Veränderungen 
der komplizierten Wohnraumsitua- 
tion in kurzer Zeit zu erreichen. 
Hinzu kommt, daß sich die Ausbau¬ 
wohnungen überwiegend in bauamt¬ 
lich gesperrten Wohnhäusern befin- 

. den, bei denen erst eine Generalre¬ 
paratur notwendig ist oder sich ein 
Ausbau ökonomisch nicht vertreten 
läßt. 
Deshalb kommt es noch oft vor, daß 
unsere Bürger solche geräumten 
Wohnungen sehen und die Frage 
stellen, was damit geschehen soll. 
Leider sind wir noch nicht in der 
Lage, auf Grund fehlender Mittel 
und Kapazitäten, alle diese gesperr¬ 
ten oder gar baufälligen Gebäude 
bzw. W’ohnungen im gewünschten 
Maße wieder voll zuzugsfähig zu 
machen. 
Ich hoffe, durch meine Darlegungen 
die o. a. Eingabe im Sinne der Kol¬ 
legin Barsties beantwortet zu haben. 
Mit sozialistischem Gruß 
gez. Pritsche 
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sozialistisch lernen 

Öffentliche Belobigung 
für die sozialistischen Kollektive „Nipkow" TM 3 
und „25 Jahrestag des FDGB" DG 2 

Für die ausgezeichnete Mitarbeit, die das sozialistische Kollektiv „Nipkow “ 
bei der Einführung der „Schulen der sozialistischen Arbeit“ geleistet hat, 
spricht die Betriebsgewerkschaftsleitung allen Kollektivmitgliedern eine 
öffentliche Belobigung aus. 
Das Kollektiv mit seinen Mitgliedern hat entscheidend dazu beigetragen, 
daß die Entwicklung der „Schulen der sozialistischen Arbeit“ in unserem 
Betrieb so große Fortschritte gemacht hat. Durch Ihre konstruktive Mit¬ 
arbeit bei der organisatorischen Gestaltung der „Schulen der sozialistischen 
Arbeit“ und Ihre Öffentlichkeitsarbeit haben Sie allen Kollektiven wert¬ 
volle Hinweise gegeben und sind damit für andere Gewerkschaftsgruppen 
und Kollektive ein positives Beispiel. 
Berlin, den 14. November 1972 

Grzesko 
BGL-Vorsitzender 

Marxismus-Leninismus 
und sozialistische Kollektive 
Studium „Sozialistische Kollektive" und 
„Schulen der sozialistischen Arbeit" 

;mppcn 
und 

tifi die 

«rksctiaftsf! 
Kollektiv 

Frage diskutiert, 
dien, welche Slu- 
kvir als Kollektiv. dienfoi'm ‘ solle: 

wählen? 
Aut dem 8. FDGR-Kongre» .stellte 

•»rberi Warnke in seinem Referat 
"■'emente heraus, 

•* lasse, die 

Studium „Sozia¬ 
listische Kollektive" 
Diese bereits im WF bekannte 
dienform wird 1073 weit ergo" 
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• uer Arbeiterklasse 

x-arter der Arbeiterklasse- 
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iekiive gedacht, die ** Cr - Mach! diaeh d,e A.heiterklasse 
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Betriebsdirektor Genosse Horst Kreßner: 

Eiie neue Qucsütät 
des bliektiven Lernens 

Zum Nutzen aller 

Vom Zuhörer zum 
aktiven Teilnehmer 
Als wir uns dazu entschlossen, in 
unserem Kollektiv die „Schulen der 
sozialistischen Arbeit“ als Haupt¬ 
methode des kollektiven Lernens 
auch bei uns durdizuführen, wußte 
jeder von uns, daß dies eine große 
Verpflichtung ist. Diese Verpflich¬ 
tung lautet, daß wir mehr lernen 
müssen und nicht wie bisher nur Zu¬ 
hörer sein werden. Das erfordert, 
daß wir uns auch mit dem Buch be¬ 
schäftigen müssen. So haben wir uns 
für jeden Monat ein Thema vorge¬ 
nommen, über das wir lesen und dis¬ 
kutieren wollen. 
Unsere AGL-Vorsitzende Kollegin 
Grün will uns als Gesprächsleiter 
tatkräftig unterstützen. 
So lauten unsere Themen: 
1. Januar: 
Was sind ökonomische Gesetze, und 
wie ist ihre Wirkungsweise? 
Hier wollen sich die Kollektivmit¬ 
glieder mit den im Sozialismus wir¬ 
kenden ökonomischen Gesetzen be¬ 
kannt machen. Dabei soll das Gesetz 
der stetigen Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität im Vordergrund 
stehen. 
2. Februar: 
Die Entwicklung der Gesellschaft ist 
ein naturgeschichtlicher Prozeß. 
Bei diesem Thema sollen die Kollek- 
tivmitglieder erklären können: Was 
sind Produktivkräfte, und was sind 
Produktionsverhältnisse? Wie wirken 
diese innerhalb der Gesellschaft? 
3. März: 
Das neue Verhältnis der Arbeiter¬ 
klasse zu den Produktionsmitteln 
und ihre Verantwortung für die ge¬ 
samtgesellschaftliche Entwicklung. 
Das Lehrziel soll dabei sein, den Zu¬ 
sammenhang zu erkennen zwischen 
sozialistischem Eigentümer und so¬ 
zialistischem Produzenten in einem 
VEB. 
4. April: 
Die Rolle der Frau im Sozialisnius. 
Es soll darüber Klarheit geschaffen 
werden, wie in der DDR die Gleich¬ 
berechtigung verwirklicht worden ist 
und welche Probleme noch gelöst 
werden müssen. 
5. Mai: 
Warum gibt es Klassen und Klassen¬ 
kampf? 
Die Kollektivmitglieder lernen er¬ 
kennen, warum die Klassenausein¬ 
andersetzung zwischen den beiden 

Gesellschaftssystemen, dem Sozialis¬ 
mus und dem Kapitalismus, ein Er¬ 
fordernis unserer Zeit ist. 
6. Juni: 
Der Klasseninhalt der sozialistischen 
Staatsmacht. 
Bei diesem Thema sollen der Begriff 
„Sozialistische Demokratie und ihre 
Entwicklung“ dargelegt und die sich 
daraus ergebenden Rechte diskutiert 
werden. 
7. September: 
Warum der Aggressor keine Chance 
hat (Militärpolitik). 
Ein Vertreter der Pateneinheit der 
NVA spricht über die Aufgabe un¬ 
serer Nationalen Volksarmee, als 
Schutz unseres sozialistischen Auf¬ 
baus. 
8. Oktober: 
Der Imperialismus — Geißel der 
Werktätigen im Kapitalismus. 
Jedes Kollektivmitglied soll erken¬ 
nen, daß der Imperialismus Urheber 
von zwei Weltkriegen ist und in der 
BRD keine Zukunft hat. 
9. November: 
Die Große Sozialistische Oktober¬ 
revolution und der Frieden. 
Ziel dieses Themas ist, daß alle Kol¬ 
lektivmitglieder erkennen, warum 
mit der Großen Sozialistischen Ok¬ 
toberrevolution das Jahrhundert, des 
Sozialismus begonnen hat. 
10. Dezember: 
Der proletarische Internationalismus 
— die Grundlage des Kampfes der 
Arbeiterklasse für die Interessen 
der Nation. 
Bei diesem Thema soll erkannt wer¬ 
den, daß die nationale Frage eine 
Klässenfrage ist und nur von der Ar¬ 
beiterklasse gelöst werden kann. 
Bei der Behandlung dieser Themen 
wird uns das Lehrbuch „Politisches 
Grundwissen“ eine große Hilfe sein. 
Grün, Gesprächsleiter 
Resener, Vertrauensmann 
Liider, Leiter des soz. Kollektivs 
Mit der Veröffentlichung unseres 
Themenplanes möchten wir anderen 
Kollektiven Anregungen vermitteln 
und Hilfe leisten bei der Erstellung 
ihres Themenplanes für die „Schule 
der sozialistischen Arbeit“. 

Auszüge aus der Broschüre „Schulen 
der sozialistischen Arbeit“ des Be¬ 
zirksvorstandes Berlin des FDGB. 
Der VIII. Parteitag der Sozialisti¬ 
schen Einheitspartei Deutschlands 
zeigte deutlich, daß mit der weiteren 
Verwirklichung der führenden Rolle 
der Arbeiterklasse und ihrer Partei 
auch die Anforderungen an die 
marxistisch-leninistische, wissen¬ 
schaftlich-technische und geistig¬ 
kulturelle Bildung bei der Festigung 
des sozialistischen Bewußtseins der 
Arbeiterklasse und ihrer verbünde¬ 
ten Klassen und Schichten erheblich 
wachsen. 
Daraus ergeben sich für die Leiter 
aller staatlichen Leituhgsebenen 
neue, höhere Anforderungen an die 
Lenkung und Leitung der sozialisti¬ 
schen Kollektive, da die Veränderun¬ 
gen, die sich im Sozialismus im Pro¬ 
zeß dev wissenschaftlich-technischen 
Revolution in der Arbeit und den 
Lebensbedingüngen der Menschen 
vollziehen und ihr Bewußtsein for¬ 
men, wesentlich im sozialistischen 
Betrieb beeinflußt werden. 
Im Sozialismus sind neben der täg¬ 
lichen Arbeit zum Wohle der Volks¬ 
wirtschaft das Lernen, die kulturelle 
und sportliche Betätigung in der 
Freizeit wichtige Faktoren -der sozia- 
listischen Persönlichkeitsentwicklung. 
Neben den seit zehn Jahren regel¬ 
mäßig veranstalteten Betriebsfest¬ 

spielen. den Betriebssportfesten bzw. 
WF-Olympiaden sind wir in der Be¬ 
wußtseinsbildung und der Vermitt¬ 
lung von Zusammenhängen des so¬ 
zialistischen Aufbaus in der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik mit 
den „Schulen der sozialistischen 
Arbeit“ in eine neue Qualität des 
kollektiven Lernens getreten. 
Wir sind es jedoch gewohnt, uns stets 
höhere Ziele und Maßstäbe zu setzen, 
und wissen, daß die Rolle der Arbei¬ 
terklasse als herrschende und füh¬ 
rende Klasse der sozialistischen Ge¬ 
sellschaft in dem Maße wächst, wie 
ihre politische Aktivität, ihre Kennt¬ 
nisse und Fähigkeiten bei der Mei¬ 
sterung ökonomischer und techni¬ 
scher Prozesse und damit ihre gei¬ 
stig-kulturelle Bildung zunehmen. 
Ich fordere deshalb von den staat¬ 
lichen Leitern, daß sie 
1. persönlich in den Schulen der so¬ 
zialistischen Arbeit auftreten, 
2. das Gespräch sachlich und kame¬ 
radschaftlich führen, 
3. sich gründlich mit der zu behan¬ 
delnden Problematik vertraut 
machen und diese anschaulich ge¬ 
stalten. 
Im Ergebnis dieser Tätigkeit zeigt 
sich, daß die Leiter einen wesent¬ 
lichen Einfluß nicht nur auf die 
Festigung des Kollektivs, sondern 
auch auf den Inhalt und die Qualität 
der Brigadearbeit nehmen. 

Unsere Verantwortung als Leiter 

Wir müssen uns deshalb ständig der 
hohen Verantwortung als Leiter be¬ 
wußt sein, die wir bei der politisch- 
ideologischen Erziehung der sozia¬ 
listischen Kollektive in Durchfüh¬ 
rung der Planaufgaben haben. Vor¬ 
aussetzung dazu ist, daß der Leiter 
selbst einen klaren, wissenschaftlich 
fundierten Standpunkt hat und auch 
überzeugend vor seinem Kollektiv 
auftritt. Dieses Rüstzeug kann er sich 
in der Teilnahme 
— am Parteilehrjahr, 
— an der Betriebsschule des Marxis¬ 

mus-Leninismus, 
— im System der marxistisch-leni¬ 

nistischen Aus- und Weiterbil¬ 
dung der wirtschaftsleitenden 
Kader 

-- oder in Vorträgen der URANIA 
im Betrieb oder anderen Bildungs¬ 
einrichtungen holen. Da er selbst als 
Mitglied der Gesprächsleitung oder 
Leiter das Gespräch führt, werden 
die Mitglieder seines Kollektivs auch 
begreifen, daß der Leiter eben nicht 
nur „Leiter von Sachen oder Din¬ 
gen“, sondern in erster Linie Leiter 

von Menschen oder Kollektiven ist. 
Darüber hinaus trägt der Leiter mit 
dazu bei, sozialistische Persönlich¬ 
keiten heranzubilden, die über um¬ 
fangreiches Wissen verfügen, die ge¬ 
sellschaftlichen und volkswirtschaft¬ 
lichen Zusammenhänge kennen, 
ihren Arbeitsplatz voll beherrschen 
und als Miteigentümer der Betriebe 
auch danach handeln. 
Die Aufgabe des Leiters muß des¬ 
halb darin bestehen, in enger Zu¬ 
sammenarbeit mit den gesellschaft¬ 
lichen Organisationen, besonders mit 
der Gewerkschaft, unter Führung 
der Betriebsparteiorganisation die 
Teilnahme der sozialistischen Kol¬ 
lektive an den Schulen der sozialisti¬ 
schen Arbeit zu organisieren. 
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Unser Wort zur 
Betriebskonferenz 

Am 27. 11. 1972 fand in: der Abtei-; 
lühg„’RT 1' die 'Diskussion . des Ent- 
schließungsentwurfes mit folgendem 
Ergebnis statt;' . N 

1. t Die gesamte v Abteilung-identifi-. 
ziertksicH yötlständig: mit, den^^^Z 
der Betriebskonforen/.; da diese di¬ 

rekt den übertragenen Aufgaben ent¬ 
sprechen. 
.2. Alle. KollegenWerden sich 1973 
im Neuererwesen beteiligen. Aufga¬ 
benstellungen hierzu wurden von der 
staatlichen Leitung erarbeitet und 
entsprechen den Zielen des Werk¬ 
teiles. V 
3. . Die beiden Jugendlichen der Ab- 

, teilung.-beteiligen sieh an der. MMM- 
Bewegung, 1073. 
Die Aufgabe ist bereits fixiert./ , 

4. Als absolute Schwerpunkte für 
RT 1 im Jahre 1973 ergeben sich 

— Erarbeitung und Durchsetzung 
der Rationalisierungskonzeption des 
Werkteiles Röhren 1973/1974 

— Rationelle Überleitung und Pro¬ 
duktionsvorbereitung , des Schwer- 
punkterzeügnisses FAR 80/N 1 

— Leitungsratiönalisieruhg im 
Werk teil Röhren , ■ - - 

— Erarbeitung . und Durchselzung 

der WAO-Konzeption des Werkteiles 
Röhren 1973 
- Für zukünftige Konferenzen wür¬ 
den wir eine Begrenzung der , The¬ 
menkreise und eine Herausstellung 
der,.- absoluten . Schwerpunkte.- emp¬ 
fehlen. 
Darüber hinaus sollten mehr, die be¬ 
trieblichen Schwaehsteilen. im Mittel¬ 
punkt der Diskussion stehen. 

Friedrieh, Vertrauensmann, - 
Kichler. Abf.-l.tr. RT 1 

Wir berichten von der Betriebskonferenz am 29. November 1972 

Am 29. November 1972 fand im Kulturhaus des Werkes für Fcrnschclcktro- 
nik die Betriebskonferenz zur Steigerung der Arbeitsproduktivität und 
Sicherung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts statt. 

Den Beschlußentwurf zu dieser bedeutsamen Tagung der Parteiorganisation 
des Werkes stellten wir bereits zur Diskussion. 

In der heutigen Ausgabe veröffentlichen wir Auszüge aus dem Referat des 
Genossen Betriebsdirektors. Die Auswertung der Materialien der Betriebs¬ 
konferenz erfolgt in den nächsten Ausgaben. 

In unserem Werk muß die 

Wissenschaft zur echten 

Produktivkraft werden 
■rwruiniiMgMMg—n—» 

Die Entwicklung der gesellschaftli¬ 
chen Produktion und Reproduktion 
ist gekennzeichnet durch eine stän¬ 
dig zunehmende Vergesellschaftung, 
der Arbeit, d. h. durch zunehmende 
Arbeitsteilung und Spezialisierung. 
Diese Tendenz erfordert in gleichem 
Maße einen höheren Grad 
— der Kooperation, 
—- der Bilanzierung und Vertrags¬ 
bindung und 
_— der sozialistischen Gemein¬ 
schaftsarbeit. 
In diesem Prozeß erhöht sich stän¬ 
dig- die Verantwortung des. einzelnen 
und des Kollektivs gegenüber der 
Erreichung des Gesamtzieles. 
Für den Betrieb bedeutet das, daß 
die geforderte Steigerung der Ar¬ 

beitsproduktivität, d. h. die Bereit¬ 
stellung der geforderten Warenpro¬ 
duktion in hoher Qualität und nie¬ 
drigen Kosten abhängt von der Ar¬ 
beit aller beteiligten Organisations¬ 
einheiten. 
In diesem Prozeß sind die Beschleu¬ 
nigung des wissenschaftlich-techni¬ 
schen Fortschrittes und der kurzfri¬ 
stige Umschlag neuer wissenschaft¬ 
licher Erkenntnisse in die Produk¬ 
tion zur maximalen Bedürfnisbefrie¬ 
digung eine der wichtigsten Aufga¬ 
ben. 
Sei es das Entwicklungstempo und 
die Stabilität der sozialistischen Pro¬ 
duktion, die höhere Effektivität, das 
Wachstum der Arbeitsproduktivität 
oder sei es die Qualität der Erzeug¬ 

nisse — all diese Voraussetzungen , 
zur weiteren Erhöhung des Lebens-; 
niveaus erfordern entsprechend hö¬ 
here wissenschaftlich-technische Vor¬ 
bereitungen. 
Das betrifft die Grundlagenforschung 
ebenso wie die Erzeugnis- und Ver¬ 
fahrensentwicklung, die Konstruk¬ 
tion und die Technologie. 
Mit anderen Worten heißt das: Wir 
müssen in unserem Betrieb die Wis¬ 
senschaft zur echten Produktivkraft 
machen. 
Mit der Weisung 14/72 haben wir be¬ 
gonnen, Maßnahmen festzulegen, die 
den Prozeß der Entwicklung und 
Überleitung durch eine echte Kon¬ 
zentration rationalisieren sollen. 

Den Prozeß der Entwicklung und Überleitung besser beherrschen 
Der absolute Schwerpunkt und die 
entscheidende Problematik bestehen 
darin, daß der Prozeß der Entwick¬ 
lung und Überleitung in unserem 
Betrieb noch völlig ungenügend be¬ 
herrscht wird. Diese Feststellung be¬ 
trifft jedoch keinesfalls nur das 
Fachdirektorat Forschung, sondern, 
wie ich bereits in meinen Bemerkun- 
gen zum arbeitsteiligen Prozeß sagte 
gleichermaßen die Fachdirektorate 
T und K sowie die entsprechenden 
'Werkteile. 
Die Wissenschaft zur echten Produk¬ 
tivkraft machen/ erfordert, ebenso 
wie in der Phase der Produktion von 
der Einheit von Plan, Bilanz und 
Vertrag im PWT, Teil !, auszugehen. 
Das erfordert weiterhin, ebenso wie 
in der Produktion, die Vorgabe 
technisch-ökonomischer Zielstellun¬ 
gen an die Entwicklungskollektive 
sowie die ständige Kontrolle und 
Abrechnung von Themenabschlüssen 

bzw. Entwicklungsstufen auf der 
Grundlage realer terminlicher Vor¬ 
gaben. So ist es eine Tatsache, daß 
seit Jahren die planmäßige Über¬ 
leitung von Themen entweder qua¬ 
litativ oder terminlich ernsthaft ge¬ 
fährdet ist, ökonomische Verluste für 
den Betrieb entstehen sowie die Ka¬ 
pazität des Direktorates Forschung 
selbst in der Folgezeit erheblich be¬ 
lastet .wird. 
Einige Schwerpunktthemen sind au¬ 
ßerordentlich gefährdet, ihre plan¬ 
mäßige Überleitung ist nicht gesi¬ 
chert. 
Bei zwei Schwerpunktthemen z. B. 
ist ,1973 eine Warenproduktion von 
insgesamt 15 Mio M in den Werktei¬ 
len Diode und Sonderfertigung mit 
einem Gewinn von insgesamt 2,5 Mio 
Mark vorgesehen. ... 
Worin liegen die Ursachen für diese 
Situation? Die Ursachen liegen: 
X. im Abbruch der Nullserie durch’ 

Rückstände im wissenschaftlich- 
technischen Erkenntnisprozeß im 
Fachdirektorat F selbst, 

2. in der nicht erfolgten Gesamtreali¬ 
sierung des Überleitungsprojektes 
(Stichprobenmeßplatz) durch den 
technischen Bereich und 

3. in der mangelhaften Bereitstel¬ 
lung von Material, für deren Be¬ 
schaffung das Direktorat K ver¬ 
antwortlich ist 

Dieses Beispiel ist kein Einzelfall, 
sondern tritt bei vielen Themenab- 
sdrlüssen zutage. 
Das heißt, zwei wichtige Bauele¬ 
mente, die zur Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität' in zwei" Werktei¬ 
len im Jahre 1973 entscheidend bei¬ 
tragen sollen, bei denen ein, echter 
volkswirtschaftlicher Bedarf und so¬ 
gar Exportmöglichkeit vorhanden 
ist, könnten nicht termingerecht 
übergeleitet werden. 

Notwendige 
Konsequenzen 
für 1573 
1. Mit der Erarbeitung des Feinpla¬ 

nes 1973 ist die komplexe Planung 
und Bilanzierung der Arbeits¬ 
kräfte, der F/E-Mittel und aller 
materiellen Voraussetzungen und 
Leistungen schrittweise durchzu- 
setzen. 
Diese Einheit von Plan, Bilanz und 
Vertrag muß sowohl innerhalb des 
F-Direktorates als auch inner- und 
überbetrieblich durchgesetzt wer¬ 
den. Das Ziel besteht darin, be¬ 
ginnend mit dem Planjahr 1973, 
den gesamten. PWT, Teil I, vor¬ 
rangig, jedoch die Überleilungs¬ 
themen allseitig zu bilanzieren 
und vertraglich abzusichern. Das 
Ergebnis muß in einem verbind¬ 
lichen abgesicherten „Plan der 
Überleitungen“ bestehen. Für 
diese Gesamtaufgabe ist der F- 
Direktor voll verantwortlich! 

2. Es muß endgültig Schluß gemacht 
werden mit der Toleranz und dem 
Liberalismus gegenüber der Ver¬ 
letzung der Staatsdisziplin bei 
der materiellen Erfüllung des 
PWT Teil I. Mit dem „Plan der 
Überleitungen“, der alle Partner 
zur erfolgreichen Lösung eines 
Überleitungsthemas einbezieht, 
haben wir ein Dokument in der 
Hand,, das dem auf Monate 

aufgeschlüsselten Sortiment,spldn 
in der Produktion entspricht. Wir 
werden künftig, und das fordert 
der VIII. Parteitag, mit politischer 
Verantwortung und. auch praktte 
scher Konsequenz die Erfüllung 
des PWT, Teil I, kontrollieren und 
erfüllen 
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Einerseits bemühen sieh die Mit¬ 
glieder des Kollektivs „Lebens¬ 
freude“, Werktcil Röhren, um 

höchste Planergebnisse, treten zu 
Sonderleistungcn an und fordern 
überalteten Maschinen Höchstlei¬ 
stungen ab. Andererseits — und das 
ist unverständlich — stehen rund 
100 000 Mark wertvoller Investitionen 
herum. Ihre Frage, warum sechs 
Aggregate zu je 16 500,— Mark vom 
Juli 1971 und März 1972 nicht ge¬ 

nutzt werden und was das mit dem 
73er Schrittmaß zu tun haben solle, 
sollte nicht ohne erschöpfende, 
öffentliche Antwort bleiben. 
Zudem geht es bei diesen Maschinen 
um die Rationalisierungsmittel ihres 
Bereiches — RS 5 —, mit denen man 
auch die Qualität der Fertigerzeug¬ 
nisse bedeutend erhöhen kann. Wir 
bitten die zuständigen staatlichen 
Leitungen, diese Angelegenheit als 
Eingabe zu behandeln. 

Eine weitere Problematik, die den 
rationellsten Einsatz der Wissen¬ 
schaft erfordert und in der große 
Reserven, zur Steigerung der-Arbeits¬ 
produktivität liegen, hervorheben. 
Bekanntlich besteht zwischen Quali¬ 
tät und Produktivität insofern ein 
enger. Zusammenhang, als- eine 
Qualitätsverbesserung b/.w. -Stabili¬ 
sierung einer Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität . gleichkomrjit. Quali¬ 
tätsverbesserung , und ,-stabilisierung 
heißt nämlich: Erhöhung . des . Ge¬ 
brauchsweites, Erhöhung der Le¬ 
bensdauer beim Kunden, Verringe¬ 
rung der Kosten für Ausschuß, Nach¬ 
arbeit und Garantie beim Herstelier. 
So beeinflussen z. B. seit vielen Jah¬ 
ren die Garantickostcn bei Bild¬ 

röhren erheblich die gesamten -Fehl¬ 
leistungen des Betriebes. Trotz der 
positiven Ausschußentwicklung ins¬ 
gesamt wurden bei einigen -wichtigen 
Erzeugnissen die vorgegebenen Ziel¬ 
stellungen für 1972 nicht voll er¬ 
reicht. Dadurch ergibt sich bei diesen 
Erzeugnissen eine zum Teil erheb¬ 
liche Ausschußkostenü bersch icitung. 
Dabei hegt die Ursache.vor allem in 
der Ifichtbeherrschung technologi¬ 
scher Teilprozesse, so z. ß. bei den 
Typen, bei denen allein per 31. Ok¬ 
tober die geplanten Ausschulikosten 
um etwa 1,5 Mio M Überschriften 
wurden. 
Selbst bei voller Einhaltung oder ge¬ 
ringfügiger Unterbietung der geplan¬ 
ten , Ausschußkosten müssen wir 

Den Notwendigkeiten zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität Rechnung tragen 
Aus all dem Gesagten.leitet sich -fol¬ 
gende Forderung ab, die auch bereits 
dem Planentwurf F/E 1973 • zu 
Grunde liegt. Wir werden den Anteil 
der Themenmittel für die Weiteiv 
ertt Wicklung der Erzeugnisse und 
Verfahren einschließlich Qualitäts¬ 
entwicklung und Pflege.der Produk¬ 
tion von 14,6 Prozent . 1972 . auf 
21,3 Prozent 1973 erhöhen und damit 
für diese wichtige Aufgabe der wis¬ 
senschaftlichen Arbeit etwa 3,4 Mio 
Mark bereitstellen. Das ist eine ge¬ 
waltige Summe, die den Notwendig¬ 
keiten zur Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität in der Produktion voll 
Rechnung trägt.- Das ist jedoch nur 
der administrative Teil der Aufga¬ 
benlösung. Jetzt; kömmt es darauf an, 
diese Mittel in voller Verantwortung 
der Werkteile auf solche wissen¬ 
schaftlichen bzw. ökonomischen 
Haupterzeugnisse zu konzentrieren, 
bei denen durch Weiteren twicklungs- 
bzw. Qualitätserhöhungsaufgaben 

echter betrieblicher und volkswirt¬ 
schaftlicher Nutzen entsteht. Die Lö¬ 
sung erfordert wiederum die enge 
sozialistische Zusammenarbeit zwi¬ 
schen Entwickler im F-Bereich, den 
Technologen und Produktionsarbei¬ 
tern in den Werkteilen und den ver¬ 
antwortlichen Kollegen der Bereiche 
WG und TZ! Das Ziel besteht in 
hoher Qualität, niedrigen GSK, 
hohen Gebrauchs Werteigenschaften 
und hoher Lebensdauer. 
Der konkrete Nutzen aus diesen 
Themen muß in einer spürbaren 
SKS und AZE innerhalb des PWT, 
Teil II, noch im Planjahr bzw. im 
Folgejahr zum Ausdruck kommen. 
Worum geht cs im PWT, Teil I, 1973? 
Insgesamt werden im Jahre 1973 
etwa 60 Prozent der Mittel für die 
Entwicklung neuer Erzeugnisse und 
Verfahren bereitgestellt. Die weitere 
Konzentration in den F/E-Aufgaben 
bei annähernd gleicher Kapazität 
kommt dadurch zum Ausdruck, daß 
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einen kompromißlosen Standpunkt 
zum Ausschuß generell einnehmen. 
Dieser parteiliche Standpunkt kann 
nur lauten: Der, geplante Ausschuß 
ist immer zu hoch! Dabei berücksich¬ 
tige ich voll den Kompliziertheits¬ 
grad unserer Fertigung, die unter¬ 
schiedlichsten Fertigungsarten und 
die große Anzahl von Erzeugnissen," 
für deren einwandfreie Qualität wir 
nun einmal gegenüber der.-Volks¬ 
wirtschaft verantwortlich sind... 

die Themenanzahl gegenüber 1972 
von 62 auf 50 bis 17 Prozent, verrin¬ 
gert wurde. Im. Jahre .1973 beträgt 
der Anteil der Themen der Opto¬ 
elektronik an der Gesamtzahl 
21 Prozent und an den Gesamtmit¬ 
teln 45 Prozent. 
Wir alle wissen, daß zur Erarbeitung 
dieser Position viel Kraft und 
Schweiß notwendig war, daß wir 
aber damit wichtige Voraussetzun¬ 
gen zur Steigerung der Arbeitspro¬ 
duktivität in den kommenden Jahren 
geschaffen haben. 
Zur Zeit verlaufen die wichtigen 
Schwerpunktthemen planmäßig. Das 
Ziel besteht darin, die ersten Bau¬ 
elemente dieser neuen Erzeugnis¬ 
gruppen bereits, ab 1973 in Klein¬ 
serien herzustellen und 1974 bzw. 
.1975 die Großproduktion zu sichern. 

raten und Werkteilen erarbeiteten 
Vorschläge und Konzeptionen waren 
die Grundlage für den Erfolg der 
Konferenz. Ich möchte an dieser 
Stelle nicht Unerwähnt lassen, daß 
die vom April bis September lau¬ 
fende Ausstellung Sozialistische 
Rationalisierung“ einen wesentlichen 
Beitrag zum vollen Verständnis der 
Wirtschaftspolitik unserer Partei, be¬ 
zogen’ auf die spezifischen Aufgaben 
unseres Betriebes, leistete! Ich möchte 
deshalb daran änknüpfend Vorschlä¬ 
gen, entsprechend dem Anliegen un¬ 
serer heutigen Konferenz und als Er¬ 
gebnis ihrer Auswertung eine Aus¬ 
stellung zum : Komplex „Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und Siche¬ 
rung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschrittes“ zu gestalten, die sehr 
konkret die Lösung unserer Aufga¬ 
ben, in den kommenden Jahren dar¬ 
stellen, sollte. . 
Welches waren die entscheidenden 
Ergebnisse der Konferenz? 
1. Es entstanden neue Anregungen 
zur Erarbeitung der Pläne der sozia¬ 
listischen , Rationalisierung, zur 
Durchsetzung der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation im Betrieb und 
zur Erhöhung des gesellschaftlichen 
Arbeitsvermögens. 
Die Vorschläge und Maßnahmen der 
Konferenz bildeten die Grundlage 
der gültigen Rationalisierungskon¬ 
zeption 72—75 (vom 31. Juli 1972h 
Darüber hinaus wurden diese Vor¬ 
schläge und Maßnahmen bei der 
Ausarbeitung des Planes 1973 in den 
Teilen PWT, Teil II, und im Plan 
zur Verbesserung der materiellen Ar¬ 
beitsbedingungen planwirksam ge¬ 
staltet. 
2. Die Konferenz hat darüber hin¬ 
aus unmittelbare positive Auswir¬ 
kungen auf die Erfüllung des PWT, 
Teil II, in den ersten drei Quartalen 
des Jahres sowie auf die Erfüllung 
wichtiger Rationalisierungsvorhaben, 
mit denen gleichzeitig eine spürbare 
Verbesserung der Arbeitsbedingun¬ 
gen erreicht wurde. 

Mit der Rationalisierungskonzeption 
1972—1975 haben wir uns ein betrieb¬ 
liches Dokument erarbeitet, das, aus¬ 

m 

Unter Parteikontrolle 
Es wird mir sicher niemand wider¬ 
sprechen, wenn ich der Meinung bin, 
daß wir uns im Prozeß der Über¬ 
leitung dieser Komplexe nicht solche 
Einbrüche und Verzögerungen leisten 
können, wie bei den Überleitungs¬ 
themen 1972. Darin liegt die Größe 
der Aufgabe des Forschungsberei¬ 
ches, . die Verantwortung der APO 
Forschung und der gesamten BPO. 
Im Arbeitsplan unserer Betriebspar¬ 
teiorganisation für 1973 stehen diese 
Aufgaben unter Kontrolle. 

Am 23. März dieses Jahres wurde 
die Rationalisierungskonferenz 
durchgeführt., Die Ziele .dieser Kon¬ 
ferenz Waren die Herausarbeitung 
der Ziele, Richtung und Ansatz¬ 
punkte der sozialistischen Rationali- 

Ich möchte bei der Behandlung der 
Effektivität der Arbeiten in F/E ab¬ 
schließend noch folgendes hervor- 
heben: Die Forschung und Entwick¬ 
lung ist nicht nur „Produzent“ von 
wissenschaftlich-technischen Leistun¬ 
gen, sondern natürlich auch selbst 
Objekt der Wissenschaft, d. h., die 
Methoden und Teilschritte von F/E- 
Leistüngen lassen sich selbst durch 
die Anwendung wissenschaftlicher 
Methoden rationalisieren und ver¬ 
vollkommnen. 

sierung für das Planjahr und den' 
Fünf jahrplanzeitraum auf der 
Grundlage der Beschlüsse des 
VIII. Parteitages und die Erarbeitung 
von konkreten Lösuhgswegen unter 
Einbeziehung aller Betriebsangehöri- 

Mit dem Ziel der Verkürzung der 
Überleitungszeiten ist die in unse¬ 
rem Betrieb vorhandene Rechentech¬ 
nik zur Versuchsplanung, -ausfüh- 
rung und -ausWertung verstärkt ein¬ 
zusetzen. 
So ist durch die konkrete Anwen¬ 
dung der WAG, des QSS, der OKA 
und der Prozeßrechentechnik am 
Tyristorkomplex ein Beispiel zu 
schaffen für die weitere Anwendbar¬ 
keit dieser Methoden an Nachfolge- 
entwicklungen. 

gen, insbesondere der sozialistischen 
Kollektive, der Neuerer und Jugend¬ 
lichen. 
Die gründliche und langfristige Vor¬ 
bereitung der Konferenz und die in 
dieser Periode von den Fachdirekto- 

gehend von den Beschlüssen des 
VIII. Parteitages, das Programm un¬ 
seres Betriebes zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und zur Siche¬ 
rung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschrittes bis 1975 enthält und 
das. für alle .Fachdirektorate und 
Werkteile verbindlich ist. Sie bildet 
eine Grundlage der Investperspektiv- 
pl.anung bis 1975 sowie die entschei¬ 
dende Quelle der Erfüllung der 
Staatsauflagen im PWT, Teil II, in 
den Jahren bis 1975. 
Sie muß aus diesem Grunde unter 
der Parteikontrolle aller APO und 
der BPO stehen. 
Selbstverständlich ist dieses Pro¬ 
gramm nicht starr, sondern unterliegt 
den sich notwendigerweise ergeben¬ 
den Veränderungen der konkreten 
Situation. Deshalb ist ihre ständige 
Vervollkommnung und Präzisierung 
eine wichtige Voraussetzung ihrer 
Wirksamkeit, 

Entscheidende Ergebnisse der Rationalisierungskonferenz 
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jugendsender 

Chile: 
Freiwilliger Einsatz der Jugend auf 
den Feldern des Agrarretormzen- 
trums „Pablo Neruda“. Mitglieder 
des kommunistischen Jugendverban¬ 
des treffen mit dem EKW im Agrar¬ 
reformzentrum „Pablo Neruda“ bei 
Puente Alto zu einem freiwilligen 
Arbeitseinsatz ein. Jedes Wochen¬ 
ende sind etwa 150 Jungkommu¬ 
nisten, Arbeiter und Angestellte auf 
den Feldern dieses etwa 110 ha 
großen Landwirtschaftsbetriebes 
tätig, der erst vor wenigen Woclien 
von 21 Landarbeitern übernommen 
worden war, da der ehemalige 
Grundbesitzer den Boden nicht be¬ 
wirtschaftete. Die Jugendlichen stel¬ 
len mit ihrer Initiative keine Einzel¬ 
erscheinung dar — sie sind ein Teil 
einer breiten Massenbewegung im 
ganzen Lande zur Unterstützung des 
Programms der Unidad Populär. 

: m 
m 

5 s» 

WMi 
m 

t Jr* 

- v. 

\ 

'k;.;.vvs 

Schrittmaß 73: 

FDJ und MMM gehören zusammen 
Was ist unter 
^Wehrersatzdienst" 
zu verstehen? 

An den Anfang meines Beitrages 
möchte ich ein Zitat aus dem Ju¬ 
gendgesetz der DDR stellen. 
„Von der Entwicklung der jungen 
Generation in unserer Republik, von 
ihrem sozialistischen Be" .Jtsein, 
von der Entfaltung all ihrer Fähig¬ 
keiten und Talente wird das Ent¬ 
wicklungstempo im entwickelten ge¬ 
sellschaftlichen System des Sozialis¬ 
mus mit beeinflußt.“ Dazu ist Vor¬ 
aussetzung, unsere Jugendlichen stär¬ 
ker als bisher zur Lösung volkswirt¬ 
schaftlich wichtiger Aufgaben heran¬ 
zuziehen. 
Die FDJ, als Trägerorganisation un¬ 
serer Jugendbewegung, regte die Ju¬ 
gendneuererbewegung an. Deutliches 
Spiegelbild und Höhepunkt dieser 
Bewegung ist die „Messe der Meister 
von morgen“. 
Sie soll die hohe Schöpferkraft der 

Jugend in Verbindung mit dem 
volkswirtschaftlichen Nutzen aus- 
weisen und dient als öffentliche 
Rechenschaftslegung über die er¬ 
reichten Ergebnisse. 
Das Ziel unserer Grundorganisation 
ist es, 1973 mindestens 70 Prozent 
der Jugendlichen des Betriebes in die 
MMM-Bewegung einzubeziehen, um 
damit das Prinzip „Jeder junge Ar¬ 
beiter und Ingenieur ein Rationali¬ 
sator und Erfinder“ zu einem we¬ 
sentlichen Teil zu erfüllen. Wenn 
wir dieses Ziel erreichen, so unter¬ 
stützen wir damit die X. Weltfest¬ 
spiele, da ein Teil aus dem Gewinn 
der Neuerertätigkeit dem Weltfest¬ 
spielkonto überwiesen wird. 
Außerdem erreichen wir damit, daß 
sich ein großer Teil der Jugendlichen 
wissenschaftlich-schöpferisch mit Be¬ 
triebsproblemen auseinandersetzt. 

Im gemeinsamen Handeln liegt die Stärke 

Um das Ziel, eine 70prozentige 
MMM-Beteiligung zu erreichen, ist 
eine enge Zusammenarbeit zwischen 
der AFO-Leitung mit der APO, AGL 
und der staatlichen Leitung not¬ 
wendig. 

Die staatliche Leitung muß bei der 
Übergabe der MMM-Themen garan¬ 
tieren : 
— die komplexe sozialistische Auto¬ 
matisierung und Rationalisierung, 
— die stetige Steigerung der Arbeits¬ 

Entwicklung der MMM-Bewegung in TM 2 
Die MMM-Bewegung begann in der 
Abteilung TM 2 vor etwa 4 Jahren 
mit der Gründung der FDJ-Gruppe 
„TM 2“. Derzeitig geplante MMM- 
Objekte waren Hilfsmittel für Repa¬ 
raturarbeiten bz.w. Vorrichtungen für 
Werkzeugmaschinen. Eine Beteili¬ 
gung der Jugendlichen war auf 
Grund der sehr kleinen Aufgaben¬ 
stellungen auch sehr gering, im Ver¬ 
hältnis. zur Gesamtstärke der Ju¬ 
gendlichen in TM 2. In den folgen¬ 
den Jahren jedoch wuchs die Aufga¬ 
benstellung und damit auch die Be¬ 
teiligung der Jugendlichen durch die 

verstärkte Arbeit der FDJ-Gruppe 
und den daraus resultierenden For¬ 
derungen an die staatlichen Leiter. 
Dazu ein paar Zahlenangaben: 
—• 1970 keine Neuerervereinbarun¬ 
gen, da nur unwesentliche Aufgaben¬ 
stellungen. 
— 1971 2 Neuerervereinbarungen, 
Gesamtbeteiligung 6 Jugendliche. 
—• 1972 5 Neuerervereinbarungen, 
Gesamtbeteiligung 12 Jugendliche. 
Auf einer in dieser Zeit durchge¬ 
führten Bezirks-MMM wurde dem 
neuen Gesetz des Neuererwesens 
eine bildhafte, richtungweisende 

Produktivität sowie die Erhöhung 
der Effektivität, 
— die Entwicklung neuer Techno¬ 
logien sowie Rationalisierungsmittel, 
— die volle Ausnutzung der Arbeits¬ 
zeit sowie die Senkung der Kosten, 
— die rationellste Nutzung der ma¬ 
teriellen und finanziellen Fonds zur 
Einsparung von lebendiger und ver¬ 
gegenständlichter Arbeit, 
— die Anwendung der Grundsätze 
des sparsamsten sozialistischen Wirt- 
schaftens. 
Unsere Aufgabe als AFO Diode für 
die nächste Wahlperiode wird es sein, 
diesen Beschluß der Grundorganisa¬ 
tion zu verwirklichen. Die Gruppen¬ 
leiter müssen zusammen mit ihren 
staatlichen Leitern in einer Bespre¬ 
chung zusätzliche MMM-Themen 
festlegen und realisieren. 
Weitere wesentlichste Gesichtspunkte 
für die Gruppenleiter und staatlichen 
Leiter sind in der „Konzeption zur 
Vorbereitung der MMM 1973“ ver¬ 
ankert. 
Diese Konzeption ist unsere Richt¬ 
schnur. nach der wir im Jahre der 
X. Weltfestspiele unser gemeinsames 
Ziel erreichen wollen. 
Detlef Holz 

Darstellung über die MMM-Bewe¬ 
gung gezeigt. Daraus ging hervor, 
daß die Aufgabenstellung von der 
staatlichen Leitung zu tätigen ist. 
Das heißt, in Verbindung mit gesell¬ 
schaftlichen Organen (Partei, Ge¬ 
werkschaft) ist die Aufgabenstellung 
den Jugendlichen als Jugendobjekt 
zu übergeben. Die staatliche Leitung 
muß weiterhin für Realisierung 
dieser Aufgaben geplante Kapazitä¬ 
ten (Material) freihalten, um die 
Jugendlichen auch von dieser Seite 
an die Aufgaben heranzuführen. 
Aufbauend auf diese Forderungen 

Das ist der Dienst in bestimmten be¬ 

waffneten Kräften der DDR, der durch 

entsprechende Bestimmungen des Na¬ 
tionalen Verteidigungsrates als Ersatz 

für den aktiven Wehrdienst oder Reser¬ 
vistenwehrdienst in der NVA anerkannt 

wird. 
Als Wehrersatzdienst im Sinne der Be¬ 

stimmungen des Nationalen Verteidi¬ 

gungsrates der DDR gilt der Dienst im 
Ministerium für Staatsicherheit, in den 

VP-Bereitschaften und in den Kompa¬ 

nien der Transportpolizei sowie der 

Dienst in den Baueinheiten im Bereich 

des Ministeriums für Nationale Vertei¬ 

digung. 

verbesserte sich die MMM-Bewe¬ 
gung in der Abteilung TM 2 sicht¬ 
bar. Den Jugendlichen wurden klare 
Leistungsziele vorgegeben, die im 
Bereich ihrer Möglichkeiten standen 
und stehen. 
Die MMM-Bewegung, d. h. die Be¬ 
teiligung von Jugendlichen an Neue¬ 
rervereinbarungen, wird im Jahre 
1973 ihren vorläufigen Höhepunkt 
erreichen. 5 Neuerervereinbarungen 
laufen für das Jahr 1972/73. Insge¬ 
samt sind damit für 1973 10 Neuerer¬ 
vereinbarungen mit einer Gesamtbe¬ 
teiligung von 21 Jugendlichen ge¬ 
plant. Diese Entwicklung der MMM- 
Bewegung bis zum heutigen Stand 
zeigt uns deutlich, wo die bisheri¬ 
gen Fehler lagen. Diese Fehler sind 
erkannt worden und die entspre¬ 
chenden Schlußfolgerungen daraus 
gezogen worden. 
Es sei hier noch zum Abschluß er¬ 
wähnt, daß als einzelnes Jugendob¬ 
jekt der Bau von zwei Durchlauföfen 
für das größte Objekt im Werkmaß¬ 
stab, die Flüssigkeitssymbolanzeige, 
geplant ist. 
H. Wegwerth, TM 2 
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Alle wohlauf! 

VR Polen: 
Adam, Agnieszka, Piotr, Ewa und 
Koman (v. 1. n. r.), nunmehr andert¬ 
halb Jahre alt, bewundern ihre 
neuesten Winterschuhe, die sie von 
der Schuhfabrik Lukow bekommen 
haben. Übrigens liefert die Fabrik 
unentgeltlich alles Schuhwerk für 
die Rychert-Fünflinge. 
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Patenschaftsarbeit 

Ihr Kollektiv. „Albert Schweitzer“ — 
Vorrichtungsbau Abt. TAF 2 — hat 
mit der Klasse 4.c der 20. Oberschule 
Berlin-Köpenick einen Patenschafts¬ 
vertrag abgeschlossen. 
Wir wenden uns heute an Sie mit der 
Bitte, diesem Kollektiv für die im 
Schuljahr 1971/72 geleistete Paten¬ 
schaftsarbeit im Namen der Schüler, 
des Elternaktivs und der gesamten 

Ein Dankeschön 

Elternschaft Dank zu sagen. 
Dieses Kollektiv hat es verstanden, 
einen guten Kontakt zu den Schülern 
herzustellen, und.hat großes Interesse 
für die Belange der Kinder gezeigt. 
So wurden mit viel Initiative und 
persönlichem Einsatz Veranstaltun¬ 
gen organisiert und durchgeführt, die 
durch sehr interessante und lehr¬ 
reiche Gestaltung zu Höhepunkten 

im Schuljahr 1971/72 wurden. Beson¬ 
ders zu erwähnen ist hierbei die 3- 
Tage-Fahrt mit dem gesamten Klas¬ 
senkollektiv nach Buckow, bei der 
vor allem die Kollegen Pivonka, Ka- 
wolat und Mathieu große Einsatzbe¬ 
reitschaft bei der Vorbereitung und 
Durchführung zeigten. 
Aber auch allen anderen Mitgliedern 
des Kollektivs, die durch ihren Ein¬ 
satz am Arbeitsplatz die Vorausset¬ 
zungen zum guten Gelingen dieser 
Veranstaltung geschaffen haben, gilt 
unser Dank. 
Wir können sagen, daß die Paten¬ 
schaftsarbeit des Kollektivs „Albert 
Schweitzer“ unser Bemühen zur Bil¬ 
dung einer sozialistischen Klassen¬ 

gemeinschaft unterstützt sowie zur 
Entwicklung unserer Kinder zu all¬ 
seitig gebildeten sozialistischen. Per¬ 
sönlichkeiten beigetragen hat. 
Für diese Leistungen gilt der Paten¬ 
brigade unser aller Dank, verbunden 
mit der Hoffnung auf eine weitere 
gute Zusammenarbeit zwischen Klas¬ 
senkollektiv und Patenbrigade im 
neuen Schuljahr. 
Bornowski, Vorsitzender des Eltern¬ 
aktivs der Klasse 4 c der 20. Ober¬ 
schule Berlin-Köpenick 

Eine Zwischenbilanz 
Nach einem zweijährigen Frauenson¬ 
derstudium an der Betriebsakademie 
Robotron-Außenstelle der Ingenieur¬ 
schule Eisleben in der Fachrichtung 
Betriebswirtschaftler, Abschluß Ing.- 
Ökpnom, begann im März 1972 das 
3. Studienjahr, welches in dem dele¬ 

gierenden Betrieb durchgeführt wer¬ 
den soll. 
Auf Grund einer guten und kame¬ 
radschaftlichen Zusammenarbeit der 
Kommilitonen, gefestigt durch die 
Bildung einer Brigade, war es uns 
möglich, einen Klassen-Leistungs- 
durchschnitt von 2,0 zu erreichen. 
Den Höhepunkt des zweijährigen 
Studiums bildete die Verleihung des 

Staatstitels auf Grund der erreichten 
Ziele der Brigadearbeit. Mit dem bis¬ 
her erworbenen Wissen und einem 
gefestigten ideologischen Standpunkt 
nahmen wir, d. h. acht Frauen vom 
WF, im März das Praktikum im Rah¬ 
men des 3. Studienjahres in den ver¬ 
schiedensten Bereichen wie in der 
Diode, in der Planung, in der WO 
und in der Technologie auf. 

Mein Wirkungsbereich ist die Tech¬ 
nologie, wo ich bereits als Sachbe¬ 
arbeiterin tätig war. 

Die erste Zeit verbrachte ich über¬ 
wiegend mit dem Literaturstudium. 
Nachdem ich mir die theoretischen 
Grundlagen angeeignet hatte, führte 
ich Untersuchungen in der Praxis 
durch, welche die Grundlage für die 
1. Belegarbeit ist. Dieser Belegarbeit 
folgte noch eine zweite und im Ja¬ 
nuar die Ingenieurarbeit. So wäre 
dann im Februar das Studium be¬ 
endet. 
Wenn ich jetzt eine Zwischenbilanz 
ziehe, so muß ich sagen, daß_ der Weg 
bisher nicht immer glatt, sondern oft 
sehr steinig war. 
Das Frauensonderstudium wird von 
den Kollegen oft belächelt. Da heißt 
es, so gut möchten wir es auch ein¬ 
mal haben. 

Daß aber für die Frau mit Schul¬ 
schluß die Arbeit noch nicht zu Ende 
ist, sondern wie bei mir der Mann 
und zwei Kinder versorgt werden 
wollen und anschließend dann das 
Lernen im Selbststudium bis in die 
Nacht hinein weitergeht, wird wohl 
nicht bedacht. 
Das Studium hat mir die Möglichkeit 
gegeben, die wirtschaftlichen und be¬ 
trieblichen Geschehnisse im Zusam¬ 
menhang zu sehen und die Schwer-^ 
punkte zu erkennen, die zur Bewälti¬ 
gung der Zielstellung des VIII. Par¬ 
teitages erforderlich sind. 
Helga Winkel, RT 22 

denksport 

Waagerecht: 1. deutscher Maler and 
Bildhauer des 18. Jahrhunderts, 4. 
Stern im Sternbild Walfisch, 7. Kom¬ 
ponist und Dirigent des 18. Jahrhun¬ 
derts, 8. Teil des Mittelmeeres, 10. 
Erdformation, 11. Stadt in Südfrank¬ 
reich, 12. Eindruck, Empfindung, 15. 
Empfindungslosigkeit, Schmerzaus¬ 
schaltung, 19. nordamerikanischer 
Dichter des vorigen Jahrhunderts, 20. 
Sinnesorgan, 22. Skatspiel, 23. Ur¬ 
kunde, Schriftstück, 24. Unrecht, Be¬ 
leidigung, 25. leinwandbindiges 
Baumwollgewebe. 

Senkrecht: 1. kurzhalsige Giraffe, 2. 
dickflüssiger Zucker- oder Obstsaft, 
3. deutscher Schriftsteller (gest. 1910), 

4. Heilpflanze, 
5. Fluß in Inner¬ 
asien, (i. norwegi¬ 
scher Dichter und 
Sprachforscher, 9. 
Gestalt aus Schil¬ 
lers „Bürgschaft“, 
13. Achtung, Ehr¬ 
furcht, 14. Stern¬ 
bild, 15. Korbblüt¬ 
ler, 16. deutscher 
Philosoph (18./19. 
Jahrh.), 17. oberer 
Teil des mensch¬ 
lichen Fußes, 18. 
niederländischer 
Dichter (gest. 
1932), 21. gekocht. 
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Fesäe Freundschaftsbande verbinden uns mit unserem Bruderland, der Sowjet¬ 

union; ln zahlreichen Freundschafisbesuchen konnten sich alle Menschen unserer 

Republik von der offenen Herzlichkeit und tiefen, unzertrennbaren Freundschaft 

überzeugen. 
Die Betriebsgruppe der DSF ruft alle Kollegen und Mitglieder der DSF auf, sich 

an einem Foto-Artikelwettbevverb unter dem Titel „Freundschaft selbst erlebt" 

zu beteiligen. Senden Sie bitte Ihre Fotos und Artikel bis zum 15. Dezember 1972 

an den Vorsitzenden der DSF, Genossen Karl Thiel (WS). Die besten Arbeiten 

werden veröffentlicht, auf Tafeln im Speisesaal ausgestellt und prämiert. 

DSF-Voistand 
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Post aus Freundesland 

„Teure Kollegin Helga Grzesko! 
Mit großer Genugtuung antworte ich 
auf Ihr Schreiben. Erlauben Sie mir, 
Ihnen große Erfolge bei der Erzie¬ 
hung der Kinder zu wünschen. 
Der Kindergarten, in welchem ich 

arbeite, ist täglich durchgängig geöff¬ 
net, mit. Ausnahme des Sonntages. 
Die Eltern bringen die Kinder jeden 
Tag am Morgen und lioien' sie am 
Abend wieder ab. Wir nehmen Kin¬ 
der in den Altersklassen von drei bis 
sieben Jahren an. Im Sommer erho- 

' len sich die Kinder auf Erholungsor¬ 
ten, jetzt sind sie alle wieder ver¬ 
sammelt und übersenden allen Ihren 
Kindern die herzlichsten Grüße. Sie 
werden unbedingt Briefe schreiben 
und schildern, wie sie leben, wie sie 
spielen und womit sie sich beschäfti- 

Post an unsere Jüngsten 

gen. Ich weiß, daß bald Ihre Genos¬ 
sen bei uns in Moskau im Werk sein 
werden. Ich werde mich sehr 
freuen, Sie im. Kindergarten zu se¬ 
hen. Bei der Begegnung haben wir 
die Möglichkeit, uns gedanklich aus- 
zutauschen, Fragen zu beantworten 

‘ und in Zukunft uns dann zu schrei¬ 
ben. , -■ ■.. i- 
Bis zur Begegnung in Moskau ■ ' - 
Unsere Adresse; 
Moskau 
3 Parkowaja Uliza - 
Haus 14 a Djetskij. Sag 740 
Njetschajewa Sinaida Witaljewna 

Wir lieben unseren Kindergärten 
Wir grüßen Euch, teure Kinder, un¬ 
sere Berliner Freunde! 
Wir Kinder der Vorbereitungsgruppe 
übersenden unsere herzlichsten 
Grüße aus Moskau! Für uns war es 
sehr angenehm, von Euch den Brief 
zu empfangen. Unsere Erzieherin hat 
ihn uns vorgelesen. Wir werden auch 
bald zur Schule gehen, werden sehr 
gut lernen und uns auch gut beneh¬ 
men. Zur Zeit lernen wir in unserer 
Gruppe alles das, was wir für die 
Schule brauchen. Wir können rech¬ 

nen, kennen die Buchstaben, kennen 
viele Lieder. Spiele und Tänze. Wir 
lieben unseren Kindergarten sehr. 
Wir haben ein Vögelchen, einen Pa¬ 
pagei und Fische, die wir füttern 
und pflegen. Wir freuen uns sehr, 
wenn Ihr uns schreibt, wir werden 
auch antworten. 
Auf Wiedersehen, Eure Kinder aus 
Moskau 

Mineraldünger. Ölschiefer, Elektrodenkoks und verschiedene andere Pro¬ 
dukte werden bei der Verarbeitung von Schiefer im Kombinat „W. I. Le¬ 
nin“ von Kochtla-Jarwe. (Estnische SSR) gewonnen. Unser Foto: Der Tech¬ 
niker N. Kotenko bedient Anlagen, die das Wasser von den bei der Schiefer- 
verarbeitung angefallenen Phenolbestandteilen-reinigt, 

An unsere Freunde im Moskauer Patenbetrieb 

Liebe Genossen und Freunde! 
Wir sind ein Kollektiv der sozia¬ 
listischen Arbeit und . tragen den 
stolzen und verpflichtenden Namen 
„Vietnam“, Kollektiv der sozialisti¬ 
schen Arbeit. Den Ehrentitel haben 
wir bereits viermal erkämpft und 
wurden einmal mit der Medaille Für 
ausgezeichnete Leistungen im sozia¬ 
listischen Wettbewerb ausgezeichnet. 
Unser Kollektiv hat 28 Mitglieder, 
davon 21 Frauen, und ist ln der Vor¬ 
fertigung für die Herstellung von 
Heizern und Drahteinbauteilen für 
Elektronenröhren verantwortlich. 
Wir können mit Stolz berichten, daß 
wir unsere Produktionsaufgabe stets 
erfüllt haben und schwächeren Kol¬ 
lektiven Hilfe und Unterstützung 
geben! Auch auf kulturellem Gebiet 
geben wir uns große Mühe. Wir 
haben in unserem Kollektiv eine 
Pianistin, und die Musikabende mit 

ihr sind stets1 ein Erlebnis. Am 
8. November 1972 hatten wir einen 
solchen Musikabend, an dem auch 
vier Eurer Landsleute, der Leiter 
des Armeemuseums in Berlin-Karls¬ 
horst mit seiner Gattin und zwei 
Mitarbeitern auf Einladung teilge¬ 
nommen haben. Wir würden uns 
freuen, wenn wir auf diese Zeilen 
eine Antwort erhalten würden, um 
mit einem Kollektiv unseres Paten¬ 
betriebes in einen Briefwechsel zu 
treten. Außerdem kämpfen wir auch 
um den Ehrentitel „Kollektiv der 
Deutsch-Sowjetischen Freundschaft“ 
und sind mit 25 Mitgliedern in der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft organisiert. 
Mit sozialistischem Gruß 
Löffler 
Vertrauensmann 
Hühnc 
Leiter des Kollektivs „Vietnam“ 

m 
Eine kleine 
Völker¬ 
schaft 
und ihre 
Zukunft 

Obwohl Rentiere nach wie vor 
charakteristisch für. die kleine Völ¬ 
kerschaft der Samen sind — sie be¬ 
herrschen nicht mehr allein die Sze¬ 
nerie der Tundragebiete im östlichen 
Teil der Kola-Halbinsel. Schon seit 
einiger Zeit bedienen sich die Ren¬ 
tierzüchter der verschiedensten rlilfs- 
mittel, um ihre riesigen Herden 
unter Kontrolle zu halten. Nach 
Hubschraubern, Geländefahrzeugen 
und Motorschlitten haben nun auch 
schwere Kipper im Dorf Lowosero, 
dem Verwaltungszentrum der Samen, 
Einzug gehalten. Lowosero wird 
grundlegend umgestaltet. Nach dem 
Projekt einer Murmansker Bäufirma 
werden im Dorf fünf- bis neun¬ 
stöckige .Wohnhäuser, ein Sport¬ 
komplex mit Schwimmbassin und 
andere moderne Einrichtungen ent¬ 
stehen. Neben der Rentierzucht ent¬ 
wickeln die Samen jetzt auch ver¬ 
stärkt andere Erwerbszweige wie 

die Geflügelzucht und den Gemüse¬ 
anbau. Selbstverständlich pflegen sie 
mit viel Liebe ihr folkloristisches 
Erbe. Der Chor der Samen hat eben¬ 
so wie die kunstvollen Lederarbeiten 
und Pelzstickereien über die Landes¬ 
grenzen hinaus Berühmtheit erlangt. 
Auf .der Halbinsel Kola, leben etwa 
2000 Angehörige dieser Völkerschaft, 
die in den skandinavischen Nachbar¬ 
ländern den Namen. Läppen trägt. 
Um 1900 lebten sie noch in Erdhütten. 
Sie waren fast ausnahmslos An¬ 
alphabeten. die anstelle ihres Na¬ 
menszuges kleine Zeichnungen oder 
Symbole unter Schriftstücke aus 
fremder Feder setzten. 
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